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Die Verunsicherung der europäischen Staatengemeinschaft angesichts
von hunderttausenden Menschen, die sich auf den Weg nach Europa
machen, ist Symptom eıner Krıse, die das Selbstverständnis der Wer-
tegemeinschaft Europa ru Fiıne „Frestung Europa” annn nıIC das Ziel
sem. Wie der olgende Beitrag zeigt, ist in der Flüchtlingsfrage gemeın-
Sal  ©5 europäisches Handeln das der Stunde

”0 Millionen Flüchtlinge autf unserem Planeten rde schreien die Unge-
rechtigkeit der Welt förmlich heraus. Wır mussen endlich begreifen, 4SS
WIr d1€ Herausforderungen auftf HNSEIECHEI Planeten NUur gemeinsam der
Sal niıcht lösen können. Wır sıtzen sprichwörtlich alle 1n einem Boaot! Es
Zibt nicht mehr länger eine =  9 Z7zweıte der dritte elt Es zibt L11UI

och eine Welt, für die WIr gemeinsam Verantwortung tragen  !“ Miıt die-
SCI1 Worten hat Bundesentwicklungsminister erd Müller schon Be-
ınn des Jahres 7015 und annn ımmer wieder auf die reale Situation R
dieser Welt und die damit verbundenen Konsequenzen hingewiesen.

Die politische un gesellschaftliche Realität hat Papst Franziskus
treffend beschrieb©WE VO der „Globalisierung der Gleichgültig-
eıt  CC spricht. Solange WIr Europaer VO dieser Entwicklung 1in der Welt
nicht unmittelbar betrotten©} WIr mehr der minder betrot-
tene Zuschauer, haben uns Bilder VO ertrunkenen Flüchtlingen un! den
Tragödien 1mM Mittelmeer für den Moment betrotten gvemacht, aber nıcht
mobilisiert.

Aufgewacht sind WIr erst,; als die Menschen uns kamen, uns mıt
ihrer Not konfrontierten. Die Flüchtlinge un:! Migranten haben ann
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bei uns 1ın Deutschland die Stärken und die Schwächen 1n ullserer Gesell-
schaft mobilisiert und offen gelegt. Die Stärken einer 2UMmM für möglich
gehaltenen Welle des Engagements VO Menschen für die Flüchtlinge
und Migranten, die Entfaltung einer „Willkommenskultur“ in Deutsch-
land, die beispiellos 1St; ebenso 1aber auch die Freisetzung VO Hass,
teindseligem Verhalten, Verrohung un Gewalt 1n der Sprache und 1mM
Handeln. Die plötzlich oroße Zahl VO Menschen, die 1ın ihrer Not
uns kommen, hat uns unvorbereitet getroffen.

Bundeskanzlerin Angela Merkel
Die große Fahl VOor Menschen, dıe UNS hat CS ftormuliert: „Wenn ich Önn-
kommen, hat UNsSs unvorbereıtet IS würde ich die Zeit viele, viele
getroffen. Jahre zurückspulen, mich mıt der

SaNZCH Bundesregierung un allen
Verantwortungsträgern besser vorbereiten können aut die Sıtuation,
die uns 1mM Spätsommer 2015 eher unvorbereitet trat.“1

Wenn WIr die Entwicklungen begreifen wollen, mussen WIr iın die Zeit
unmittelbar ach dem Zusammenbruch des Kommunismus zurück-
licken. Der Westen raumte davon, ass 1U ein weltweiter S1e-
SCSZUE VO Demokratie, Freiheit und Rechtsstaat beginnt. Diesen
Iraum haben WIr welter gepflegt, als längst andere Entwicklungen 1m
Gang Wır haben die Wirklichkeiten lange verdrängt. Darauf ha-
ben WIr auch europäische Regelungen un die Weiterentwicklung der
Europäischen Union gebaut, gewissermafßen „Schönwetter-
Bedingungen“ mı1t Regeln W1€ den Abkommen VO Dublin und Schen-
CIl die Jjetzt nıcht tunktionierten.

Unvorbereitet, das gilt nıcht L1U!T für die Bundesregierung, s oilt für
die Europäische Union und letztlich für uns alle ber ß  Jjetzt
können WIrFr die Situation nıcht mehr verdrängen.

Gemeinsames europäilsches Handeln

Jetzt sind Klärungsprozesse ber unsere Mafsstäbe, HMHsere Einstellun-
CL, HHSeEeTE Wertorientierung für das Handeln unausweichlich und
dringlich. Vor allem 1St ach der Phase der Sotortmaßnahmen für die
ankommenden Flüchtlinge und Migranten 1U eın gemeınsames

Pressekonterenz y vgl dazu http://www.n-tv.de/politik/Merkel-
raeumt-Fehler-bei-Fluechtlingspolitik-ein article1 676371 html
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europäisches Handeln 1in der ZanNzZCh Bandbreite der notwendigen urz-
fristigen und langfristigen Ma{f$nahmen zwingend notwendig. Das 1St
NUuIl die große Herausforderung, der große Prüfstein für die Völker un!
die Politik der Europäischen Union, die schon VOL der „Flüchtlings-
krise“ ımmer mehr auseinander driftete. Seit ein1gen Jahren entwickelt
sich die Europäische Unıi1on ımmer mehr auseinander. Es zeigt Sich; 24SS
die kulturellen, die sozialen und die historischen Pragungen 1n den e1n-
zelnen Ländern eine weılt größere innere Vieltfalt haben und die Elnter-
schiede weılt orößer sind, als bislang

Wır MUsSsen dıe Ängste VoraNZCNOMINCL.
Idiese Krisensituation der geme1n- “Uberfremdung” erns nehmen, altur

jedoch andere antwickeln aleuropäischen Politik 1St CI12
verwoben mI1t inneren Krisen N-GIi= ellz Nationalısten

schiedener Auspragungen 1n den (Ze*
sellschaften der me1listen Mitgliedsländer un mı1t einer globalen ertrau-
enskrise.

In einer solchen Situation des Umbruchs sind VOT allem ein1ge Grund-
einsichten und gemeiInsame Mafistäbe für das Handeln dringlich. Dafür
haben WIr gerade auch als Christen eine Bringschuld. 1 )as dürfen WIr
nicht den demagogischen Vereinfachern, den Populisten linker der
rechter Pragung überlassen. Wır mussen die Ängste, eLtwa VOILI Verlust der
eigenen Identität, VOL „Uberfremdung“, VOT Fremdbestimmung durch
ANOMNYILNC Zzentrale Kräfte, nehmen un: dafür andere Antworten
entwickeln als die Nationalisten.

Z diesen Grundeinsichten gehört zunächst un VOTI allem, 4aSSs F1
LODA keine isolierte ruhige Insel innerhalb einer zunehmend unruhigen
Welt se1in ZAQERE In allen ökonomischen un: technischen Entwicklungen
dieser Zeit sind WIr Europaer CI15 auf d16 Zusammenarbeit mi1t anderen
Völkern, Ländern un! Kontinenten un politischen 5Systemen sehr
terschiedlicher Art angewlesen. Vor allem der Wohlstand 1n EKuropa hat
eiıne wesentliche Quelle 1n der Arbeit vieler Menschen und 1n den Roh-
stoffquellen 1in anderen Regionen dieser rde Wır können 1aber nıcht
und dürtfen auch nıcht 1n unserell Erwartungen 19538 Nutznießer dieser
Globalisierung se1n. Die notwendige FEinsicht 1st, 4SS WIr immer mehr
und immer eine weltweite Schicksalsgemeinschaft sind Das ilt
eben nicht HUT 1ın der Okonomie der für den Klimawandel, 6S oilt auch
für die politischen Krıisen un ihre Folgen. Die Flüchtlinge dokumentie-
IcnNn diese Wirklichkeit.
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Der ntwort Kuropas ann nicht das Ziel einer „Festung Europa“
se1n. Die nNntwort HBED auch nıcht die Alternative „Abschreckungskul-
tur  c „Willkommenskultur“ se1n. Das ware eine moralische Bank-
rotterklärung für das „christliche Abendland“, für eine Europäische
Union, die sich als Wertegemeinschaft detiniert.

Für eine wertorilentierte europäische Politik können L1LLUTr Mafßnahmen
infrage kommen, die ach den europäischen Mafstäben AVAG)} Recht und
Gesetz, ach den Mafstäben der Menschenwürde vertretbar sind Unse-

Mitverantwortung un Solidarität für Menschen 1n Not endet auch
nicht unNseren Landesgrenzen der den Außengrenzen der
Europäischen Union. Gewiss können WIr nicht alle Not leidenden Men-
schen 1ın Europa autnehmen. Menschen, deren Leben und deren Ex1S-
tenzgrundlagen durch die Kriege 1M Umitfteld VO Europa vernichtet
sind, mussen WIrFr wirksam helfen. Weil WAar Wille Z Hilfe nicht
begrenzt 1sSt hoffentlich! aber ULlSCIC Möglichkeiten, sind ENTISPFE-
chende Prioritäten notwendig. Dies darft 1aber nicht 7E wohlteilen Kaf-
schuldigungstormel für Abwehrmafßnahmen werden. Unsere Miıtver-
aNntwortun un uUuNseTre Solidarität für Menschen in Not verlangen, ass
WIr das uns Mögliche Un Anstrengungen un: Belastungen auch auft uns
nehmen. Dies oilt nicht L1UT für die Aufnahme 1ın LWAISCEFTEGIN Land und für
den Umgang mı1t diesen Menschen, e Äilt auch für entsprechende
Mafßnahmen 1n den Herkunttsländern. (3anz besonders oilt 1€eSs für die
bei Willen rasch realisierbaren Verbesserungen für die Lebenssi-

uatıon der Menschen iın den riesigen
Die Derechtigte Forderung europäischer Flüchtlingslagern 1mMm Umtfteld VO Sy-

rıen, 1in Jordanien, 1m Libanon undSoldarıta n der Flüchtlingskrise MUSS dıie
verschiedenen SOZIalen und kulturellen auch nm der Türkei. Das 1St eın Gebot
Voraussetzungen der Länder Furopas der Solidarität, 1aber auch der Klugheit.

Wenn MI den weılteren Entwicklun-berücksich tigen.
SCH 1ın Syrien die Strukturen in diesen
Ländern überlastet werden un:

sammenbrechen, werden WIr 1in Europa MT einer Fluchtbewegung kon-
frontiert werden, die weI1lt orößer se1in wird als die VO 2015

Fur die Verteilung der Flüchtlinge 1n Europa erd iımmer wieder
europäische Solidarität eingefordert. Das 1St richtig un: notwendig,
gleichzeitig mussen WIrFr aber auch die unterschiedlichen soz1ialen und
kulturellen Bedingungen 1n den einzelnen Ländern nehmen. Dies
darf 1aber wiederum nıcht Ma{ßstäh und Entscheidungen führen, die
dem Anspruch der Würde des Menschen nicht gerecht werden und och
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wenıger christlichen Ma(f(stäben. Euinen entsprechenden Klärungsbedarf,
eıne entsprechende klärende Debatte un auch kritische Auseinander-
SETZUNG, raucht CS auch innerhal der Kirchen in Kuropa.

Be1l der Diskussion die notwendige Solidarität dürten WIr auch
nicht einselt1g LLUL auft die Mitgliedsländer 1ın Mittel- un Usteuropa
blicken. uch WIr 1ın Deutschland haben uns Berufung auf das
Dublin-Abkommen ber die KRegistrierung un den Auftenthalt VO

Flüchtlingen un Migranten auf die rechtlichen Verpflichtungen der
Länder 1m Suden Europas verlassen. Solidarisches Handeln in Kuropa
begrenzt sich auch nıcht auf die entsprechende Verteilung der Flücht-
linge. Die einzelnen Länder können SCHAUSO in anderer Weıise, 1m Rah-
men der vielfältigen Aufgaben, ihren Beitrag einbringen. Daftür raucht
65 Gesprächsbereitschaft un auch Einfühlungsvermögen.

Afrıka Schicksalsfrage fur Europa
Darüber hinaus Zxibt 6S eiıne weıtere grofße Dimension, die Entwicklung
in Afrika. Schon der rühere Bundespräsident Horst Köhler hat ımmer
wieder darauf verwlıesen, 4SSs Atfrika dle Schicksalsfrage für Kuropa
wird In den meılsten afrikanischen Ländern sind mehr als 50 Prozent der
Menschen Junger als 25 Jahre; für 7050 wird eine Verdoppelung der
Bevölkerungszahl prognostizlert. Wenn diese Menschen nicht eine Säl:
kunftsperspektive haben, die ihnen eiıne menschenwürdige Existenz
ermöglicht, haben s1e nıchts mehr verlieren und werden sich ENISPFE-
chend entschlossen auf den Weg machen.

Hıer wird aber besonders drastisch deutlich, W 4S generell für die g-
westliche Welt HäRr eben besonders auch für Europa unausweich-

ich notwendig wird eiıne ehrliche Auseinandersetzung ber d1€ Flucht-
ursachen un: ber die damit verbundenen Konsequenzen. [)as 1St un
wird eın sehr unbequemes Thema Wır brauchen eine ehrliche Diskussi-

ber die Auswirkungen uUunNnseIcs Lebensstils auf die natürlichen 16
bensbedingungen 1n solchen Regionen. Deshalb mussen WIFr die Regeln
des Welthandels ehrlich debattieren, die Ausbeutung ZaNzZCI Regionen
durch den Abbau VO wichtigen Rohstoften fürHIS Entwicklungun
die teilweise katastrophalen Folgen für die Lebensräume un für die
Ausbeutung der Menschen. Eın zentrales Problem für die Situation und
die Entwicklung 1n Atfrika iSt die Korruption 1n den Wirtschaftssyste-
INCN, ın der Gesellschaft un! 1n der Politik. uch jer können 11UT g_
me1insame Ma{(stiäbe un gemeiInsames Handeln der Europaer eNtTt-
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sprechenden Veränderungen wirksam beitragen. Europa raucht schon
AUS Kıgeninteresse eine gemeinsame politische Strategie für die Entwick-
lung dieses bisher weitgehend vernachlässigten Kontinents. Europaraucht also nicht 1L1U!T eine gemeinsame Flüchtlingspolitik, sondern auch
elıne koordinierte un: damit gemeinsame Afrikapolitik. Wegen der VCI-
schiedenen historischen Entwicklungen und Kigeninteressen WAar 1€eSs

bislang eın mehr der minder AaUuUsSs-
Furopa braucht sSchon aqaUs Figeninteresse sichtsloses Unterfangen. Es geht
O/NEe Strategıe für dıe Entwicklung des
afrıkanıschen Kontinents.

eine CHE Dimension VO Weitsicht,
VO solidarischem Handeln. VWer da-
für nıcht ansprechbar 1St, sollte beden-

ken, AaSsSs letztlich A4US eigenem Interesse eine entsprechende Za:
kunftsvorsorge geht.

Christliche Verantwortung
Bel den Diskussionen und Entscheidungen die richtigen Ma{i$-
nahmen, die Möglichkeiten und renzen UuUNsSCcCTIECS Handelns, können
Christen selbstverständlich unterschiedlichen Schlussfolgerungenkommen.

Fuür Christen annn aber nicht ZUr Disposition stehen der Mafstah der
Würde des Menschen und die damit verbundenen Schlussfolgerungen.
Im Alltag 1Sst TES der Respekt VOT anderen Menschen, unabhängig VO  a

Rasse, Alter, Leistungskraft der Hilfsbedürftigkeit. Dies oilt ebenso
für Menschen anderer kultureller und religiöser Prägung. Dazu gehört
auch eline entsprechend differenzierte Auseinandersetzung mıiıt den EFar
wicklungen 1mM Islam

Die tiefgreifenden und umtassenden Veränderungen 1n HSGT (°
sellschaften und 1n den weltweiten Entwicklungen zwıngen uns e1-
11 Lernprozess, Abwägungen un notwendigen Entscheidungen.Als Christen haben WIr dafür eın Patentrezept. ber WIrFr haben gerade
1n unübersichtlichen und stürmischen Zeiten Urientierungen für

Weg und unllseren Beitrag. Dieser Verpflichtung können WIr nicht
ausweichen. Dafür brauchen WIr die Verbindung VO Wertmafstäben,
Sachkompetenz und Engagement mıi1t langem Atem.
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